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Erfreuliches aus der Rückwandererfürſorge. 


Noch vor einem Jahre dachten wir mit großer Sorge an die 
Jukunft der im erſten Kriegsjahr von den Ruſſen verſchleppten 
einheimiſchen Deutſchen, und die Fragen: wie wird's fein, wenn 
fie einſt wiederkehren und wie werden ſich die zum Teil vecht 
verwickeſten Pacht⸗ und Nutzungsverhältniſſe entwirten laſſen? 
bewegten das Gemüt aller derjenigen, die über die Sorge um 
die Erhaltung des eigenen Lebens nicht der ins Elend geratenen 
Stammesgenoſſen vergaßen. Der Deutſche Verein, als berufener 
Sachwalter aller Deutſchen in Polen, unternahm vorbereitende 
Schritte für eine Fürſorgetätigkeit zugunſten der zu erwartenden 
deutſchen Nückwanderer. Freilich mußte man ſich ſagen, daß an⸗ 
geſichts des Umfanges der Anforderungen auch die großzügigſte 
Putvatfürſorge nicht den zehnten Teil des Verlangten wird auf⸗ 
bringen können: nicht Zehntauſende, Millionen waren erforder⸗ 
iich, um die Heimfehrenden die erſte Zeit über Waſſer Halten zu 
Tonnen und ihnen bei ihrer Wiedereinrichtung zu helfen. 

Da griff im rechten Augenblick die deutſche Verwaltung hel⸗ 
fend ein. Generalgouverneur v. Beſeler ordnete eine 
großgedachte Fürſorgetätigkeit an und trat bei jeder Gelegen⸗ 
beit, in Konferenzen mit den ihm nachgeordneten Herren ſowohl 
wie in Verwaltungsmaßnachmen, für die deutſchen Nückwanderer 
ein, und bei wiederholten Beſuchen in Nückwandereranſtedlungen 
überzeugte er ſich von der Ausführung ſeiner Abſichten. Dankbar 
begrüßen die hieſigen Deutſchen ſeine letzte Willenskundgebung 
in der Feſtanſprache unläßlich der Feier des dreijährigen Be⸗ 
ſtehens des Generalgouvernements Warſchau. Er führte darin 
u. a. aus: „Tauſende und aber Tauſende Volks- 
verwandte von uns, deutſchſtämmige Vertrie⸗ 
bene kehren zurück, die in der brutalſten und 
roheſten Wenſe von Haus und Hof verjagt wor⸗ 
den waren. Ein großer Prozentſatz von ihnen 
Findet welter nichtsals eine elende Brandſtät te 
und einen verwäſteten und verunkrauteten 
Acker vor, dort, wo einſt ein ſchön gepflegtes 
Bauerngut ſtand. Daß es unsere Pficht iſt. unſer 
Augenmerk auch auf dieſe Dinge zu lenken, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. und wir werden dabei auch 
die polniſchen Nüc wanderer nicht vergeſſen.“ 

Neben die weitverzweigte Hilfe der deutſchen Verwaltung 
tritt die Beratung durch den Deutſchen Verein. Die 
Reiſeſekretäre des Vereins erleben bei ihren Beſuchen in den 
Rückwandererkolonien manche Weißheſtunden. Wenn nach dem 
Vortrag über die bisher geleiſtete Arbeit und die ferneren Auf⸗ 
gaben des Vereins die Frage geſtellt wird, ob die ansdeſenden 
ſich dem Verein anſchließen wollen, dann erſchallt nicht nur ein 
freudiges und einſtimmiges „In“ — viele fühlen das Bedürfnis, 
vor ihren Nachbarn Zeugnis abzulegen von ihrer Stellung zu 
deufſchen Fragen, und andere äußern ſich darüber, wie lange 
ſchon in ihnen die Sehnſucht geruht habe nach etwas, an das ſie 
ſich in ihrer völkiſchen Not klammern köumten. Die Ortsgruppen⸗ 
gründungen in den Nuftedlungen ſidöſtich von Warſchau, wo 
die Kolowiſten vor dem Kriege ihrer Muttersprache verluſtig 
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und der Dellſchen Selbſchie. 


Sonntag, den 8. September 1918 


4. Jahrgang 


1. Nach Möglichkeit ſollen alle weſtukrainiſchen Deutſchen 
die reichsdeutſche Untertanſchaft annehmen, um den Schutz der 
deutſchen Regierung für alle Zeiten genießen zu können. Noch 
am Vormittag begaben ſich die Teilnehmer des Kongreſſes zu 
Exzellenz von Fal cenhayn, um den tiefgefühlten Dank für 
die Nettung der weſtukrainiſchen Deutſchen von den Greueln der 
ruſſiſchen und ukrainiſchen Maximaliſten auszuſprechen und um 
die Annahme und Weiterleitung einer Huldigungsadreſſe an 
Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm, zu erfuchen. Die 
[Abordnung wurde von Seiner Exzellenz huſdvoll empfangen und 
erhielt die Zuſicherung des völligen Entgagenkommens ſeitens 
der Militärbehörden in allen deutſchvölkiſchen Bedürfniſſen und 
Anliegen. Die Huldigungsadreſſe an Seine Majfeſtät hatte 
folgenden Wortlaut: „Der Kongreß der aus der Verbannung 
zurückgekehrten Koſoniſten der Weſtukraine legt Eurer Kaſſer⸗ 
lichen Majeſtät in tiefſter Ehrfurcht ſeinen unauslöſchlichen Dank 
zu Füßen für die Befreiung aus ſchwerer Not und gibt aller⸗ 
untertänigſt feiner Hoffnung Ausdruck, daß es Eurer Majeſtät 
und Allerhöchſt dero weiſen Neichsregierung unter Gottes fer⸗ 
nerem Beiſtand gelingen möge, den deutſchen Koloniſten der 
Utraine auch ferneren Beiſtand zu gewähren.“ Nachträglich iſt 
als Antwort folgendes Telegramm eingelaufen: „Seine Majeſtät 
der Kaiſer haben die Dankeskundgebung der aus der Verbannung 
glücklich zurückgekehrten deutſchen Koloniſten der Weſtukraine 
mit Freuden entgegengenommen und werden ihnen auch ferner⸗ 
hin Allerhöchſt ihr beſonde res Intereſſe bewahren. Auf Alten 
höchſten Befehl: Geheimer Kabinettsrat von Berg.“ 


2, Von der ukrainiſchen Regierung foll der vollſtündige 
Erfah der geſamten Schäden und Verlufte an Eigentum und 
Ernnahmen infolge der wiederholten, moerſchuſdeteten Vertrei ; 
bung der Deutſchen von der Heimatſcholle gefordet werden. Die 
Zwangsverwaltung und Zwoangsenteignung (Sequeſter und 
Liquidation) des deutſchen ſändlichen und ſtädtiſchen Beſitzes 
durch die Negierung ſoll ſofort aufgehoben werden. Das ges 
raubte tote und lebende Inventar, das bewegliche und unbe⸗ 
wegliche Vermögen in Staht und Land ſoll den rechtmäßigen 
deutſchen Besitzern zurũckerſtattet werden. Die zeitweiligen Rub- 
nießer der verlaſſenen Ländereien ſollen den zurückgekehrten 
deutſchen Grundbeſitzern den dritten Tefl der diesjährigen Ernte 
als Pachtzins abliefern. In jedem Kirchſpiel ſollen ſofort zur 
Schlichtung der zahlreichen Zwiftigteiten zwiſchen den zeitweili« 
gen Nutzwießern und den heimgekehrten deutſchen Eigentümern 
gemiſchte Schiedskommiſſionen gebildet werden, zn 
gleichen Teilen ernannt von der ukrainiſchen Regierung und der 
deutſchen Militärbehörde. 

3 Weil die Gegenſätze zwiſchen dem ſelöſtbewußten Deutſch⸗ 
tum und Ruffentum oder ÜUkrainertum unüberwindbar find, und 
teilung über den Kongreß der Deutſchen in der Weft⸗ weil ein friedliches Zuſammenleben ohne allmähliches Aufgeben 
ukraine. Heute ſind wir in der Lage, einen uns von, der höchſten gelſtigen Güter auf die Dauer unmöglich ericheint, 
einem Freunde der „Deutſchen Poſt“ zugefandien längeren foll im geeigneten Zeitpunkt das deutſche Eigentum in Stadt 
Bericht du 8 der intereſfante Aufihlüffe über die und Land günſtig verkauft und eine maſſenweiſe Aus⸗ 
„ der Zukunft der wolägmiigen Deut⸗ wanderung in ein deutſches Schutzgebiet vor⸗ 

a genommen werden. ® 


gut.“ — Den Erwachſenen ſteht die Bücherei des Militärgott- 
vernements zur Verfügung. Die Feldgzeitung „Oſtwacht“ hat 
eine beſondere Rückwanderer nummer herausgegeben und wird 
auch in Zukunft eine Abteilung mit Nachrichten für die Anſiedler 
bringen. Weitere Anregungen wurden durch Lichtbildervorträge 
geboten, Der Gründung einer Ortsgruppe des Deutſchen Ver⸗ 
eins und einer Naiffeiſenkaſſe iſt vorgearbertet worden. Aerzt⸗ 
liche Behandlung finden die Koloniſten im Gouvernements⸗ 
lazarett. Das Kriegergrãberkommando hat ſich des verwahr⸗ 
loſten deutſchen Friedhofs angenommen und ihn in Ordnung 
gebracht. | 
Die Rückwanderernummer der „Oſtwacht“ bietet den Heim⸗ 

kehrenden folgenden Willkommensgruß: 

Ein herzliches Willkommen 

Euch, die Ihr deimgekehrt! 

Viel ward Euch einſt genommen, 

Viel hat Euch Gott beſcheert, 

Der Euch nach langem Leide, 

Nach Wegen kreuz und quer 

Geführt zu Eurer Heide, 

Zum alten Dörſchen der. 

Verſchmerzt, was Euch zertrümmert, 

Der Krieg mit Haß und Brand! 

Mit Gott jetzt ſchafft und zimmert 

Bedaut das öde Land. 

Grabt tief mit Euren Spaten, 

Am Pflug ſchant nicht zuräck. 

Mit treuem Fleiß und Taten 

Erodert Euch das Glück. 

Wohl manche Lieben fehlen, 

Manch Herz, das fir Euch ſchlug. 

Getreſt! Den müden Seelen 

Hilft Fott zu Wlerfdug. 

Es wird ſich Thon entfalten, 

Was fetzt noch öd', verdorrt 

Kopf hoch und durchg⸗balten! 

It deutſches Loſungswort, — 

Für Euch, für uns Soldaten. — 

Bleibt deutſch mit Herz und Hand. 

Gott ſegne Haus und Saaten 

Und unſer : Vaterland. — 


— 


Zuſammenſchluß der Deutſchen 
in Wolhynien. 
Unſere vorletzte Ausgabe enthielt bereits eine Mit⸗ 


gingen, find einprägſaome Erlebniſſe: Männer und Frauen be⸗ von Polen nach Wolhynien zurückgelegt, und ich will nun in 
trachten es als Ehrenſache ſich dem Verein anzuschließen und er⸗ Kürze etwas davon mitteilen. Der Zweck dieſer Fahrt war 
muntern ſich gegenfettig in pol niſcher Sprache zum Anschluß. hauptſächlich die Anweſenheit an dem Kongreß der Deutſchen 
Die Erfa huungen der ruſſiſchen Verbanmong haben ihnen ihr der Weſtukraine, welcher in der Kreisſtadt Zwiahel (auf ruſſiſch 
Deutſchtum wieder einge hämmert und ſie münſchen nichts ſehn⸗ Nowog vad Wolynſt) am 10. Juli im evangefiſch⸗lutheriſchen 
licher, als daß ihnen und ihren Kindern durch die deutſche Pfarrhauſe ſtattfinden ſollte. * 

Schule der Gebrauch der Sprache ihrer Noreltern wieder geläufig 


wird. Für fie war die Ankunft nicht nur die Nückkehr in die ; 8 dee töglick i 
Be ne a N T 
Volkstum g eren en | mittag des bezeichneten Tages gelegentlich mit einem Güterzug 


an Ort und Stelle anfangen, während zwei meiner Reiſegenoſſen, 


Zum dritten Male habe ich eine hochintereſſante Neife von 4, Infolge der Trennung vom Petersburger evangelkſch⸗ 


lutheriſchen Konſiſtorium nach dem Friedensſchluß von Breſt⸗ 
| Litowfk muß eine eigene Kirchen verwaltung auf ſyno⸗ 
daler Grundlage für die Ukraine geſchaffen werden Zunächſt 
ſollen von jedem Kirchſpiel in gleicher Zahl Geiſtliche und Laien 
zuſammentreten, um ein Oberkirchenkollegium für die wolhyni⸗ 
ſchen Gemeinden zu bilden, weſches die dringendſten kirchlichen 


Infolge ſehr mangelhafter Bahnverbindung (Zwiahel hat Angelegenheiten ordnen, wie auch eine neue zeitgemäße Kirchen⸗ 


ordnung ausarbeiten wird Ein Anſchluß an die reichs. 
[deutſche evangeliſch⸗lutheriſche Kirche wurde als 
notwendig anerkannt. Den deutſchen und öſterreichiſch⸗ungari ⸗ 


Rechtzeitig noch konnte der Verband der deutſchen 
Genolienihaften in Polen und mit ihm die Deutſche 
Genoſſenſchaftsbank in Lodz auf den Plan treten, um 
durch Gründung von Deutſchen Spor⸗ und Darleßhnskaſſen⸗ 
Vereinen den NRückwanderern nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel Turzbefriftete Darlehen zu geben, — So wird den Heim⸗ 
kehrenden van verſchbedenen Seiten Troſt und Licht geboten und 
das Gefühl des Verlaſſenſeins, in dem ſie ſich vielſach bei ihrer 
Ankunft befanden, von ihnen genommen, 

Vor einigen Tagen gelangte die Auguſt⸗Rummer der Lukower 
Feldgeitung „Oſtwacht“ in unſere Hände, die Zeugnis ablegt von 
der muſtesgültigen Rückwandererfürſorge des Mälitärgou⸗ 
vernements Lukow in der deutſchen Anſtedlung Aklexan⸗ 
drow. Es hat dafür geforgt, daß zwei Nnſtedler bei ihrer Rück⸗ 
kehr ihre zerſtörten Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude wiederqauf⸗ 
gebaut und die Felder beſtellt fanden. Der Militärgouver⸗ 
nementspfarrer übern. m die kirchliche Verſorgung und leitete 
den Konfirmandenunterricht. Ein Landſturmmann, im Zivil⸗ 
beruf Volksſchullehrer, richtete Schulſtunden ein. In der Heimat 
der Landſturmkompognie ſuchte man Intereſſe für die Schulſache 
zu entfachen. Bald kamen auch Schul⸗ und Leſebücherſendungen 
mist liebenswürdägen Begleitſchriften. So ſchrieh eine zehn⸗ 
jährige Schülerin aus Toſt in Nord⸗ Schleswig: „Diebe deutſche 
Kinder in Polen! Wir haben durch unſede Lehrerin gehört, daß 
ihr in vier Jahren nicht zur Schule geweſen ſeid. Darum 
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| 


Wi 


* 


ich auch gern ein paar Bücher abgeben, damit ihr wieder eiwas 


grüßung der Anweſenden und vollzogener Wahl des Vorſitzes, Angelegenheiten vor verſch 


durch die Verſpätung entmutigt, unverrichteter Sache vom Kno⸗ ſchen Feldpredigern wurde der innige Dank für die felbſtloſe, 
tenpunkte Schepetoweſa wieder zurückführen. Ich konnte zu | smeigennüßige Pflege der verſtreuten evangeliſch lutheriſchen 
meiner Freude noch beim zweiten Teil der außerordentlich wich⸗ Hlaubensgenoſſen ausgeſprochen. 
tigen Beratungen mitreden und einen genügenden Einblick in 5. Die nach der gewaltſamen Vertreibung der geſamten 
die ganze Tagesarbeit gewinnen. deutſchen Bevölkerung im Sommer 1915 geſchloſſenen und zer⸗ 
Der weſtukrainiſche Kongreß war nach dem Vorbilde ähn⸗ ſtörten zahlreichen Kirchenſchulen und Bethäuſer (Ram 
licher Verſammlungen der Deutſchen an der Wolga, in Sibirien, | torate) ſollen möglichſt bald wieder eröffnet werden, damit die 
im Kaukaſus, in Odeſſa, Kiew und an anderen Orten des großen Jugend von der weiteren Verwilderung geſchützt und ein ges 
ruffiſchen Reiches einberufen worden, um brennende deutſch⸗ regeltes kirchliches Leben in den Gemeinden eingeführt werde. 
völkiſche Fragen politiſchen, wirtſchaftlichen, kulturellen und Die deutſche Heeresverwaltung ſoll um die Beurlaubung von 
lürchlichen Inhalts zu beſprechen und zu entſcheiven. An der kriegspflichtigen Volksſchullehrern zwecks Einrichtung und Leis 
Verſammlung in Zwiahel nahmen teil: 40 Bevollmächtigte der tung von Kirchenſchulen erſucht werden, nachdem ſolches in an⸗ 
evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden aus Wolhynien, Podolien, deren Kriegsgebieten bereits häufig gewährt worden iſt. Der 
Kiew urſe Minſk, mehrere Vertreter det deutſchen Heeresgruppe Allgemeine Deutſche Schulverein wird um unentgeltliche oder 
von Eichhorn, des Armeekorps von Falckenhayn und des Für⸗ entgegenkommende Zuwendung von Lehrmitteln und Schuſ⸗ 
ſorgenereims für deutſche Nückwanderer, alle einheimiſchen evan⸗ büchern, wie auch um Geldunterſtützung gebeten. Die erwünſchte 
geliſch⸗lutheriſchen Pfarrer und reichsdeutſche Feldprediger. Angliederung an den Allgemeinen Schulverein wird gleichfalls 
Leiter der Verſammlung war der Pfarrer von Rowno⸗Tuczyn einſtimmig beſchloſſen. Endlich wird ein deutſcher Schulunter⸗ 
Ertard Tori nus (vor dem Kriege Pfarradjunkt in Wladimir ſtützungsfond für die Weſtukraine durch freiwillige Beſteuerung 
Molynſt), der noch vor einem Jahre Ach an der geiſtlichen und der anweſenden ins Leben gerufen. 
materiellen Berlorgung der vertriebenen deutſchen Wolhynier 6. Zur Verarbeitung und Durchführung der vorſtehenden 
an ber Wolga in Saratow erfolgreich betätigt hatte. Nach Bes Beſchlüſſe, zur Vertretung und Betreibung der deutſch⸗völkiſchen 
h iedenen Behörden und Körperſchaften, 
verlas der Ortspfarrer Rudolf Deringet eine ausführliche, zur einheitlichen Leitung und Regelung des geſamten politiſchen, 


forgfültig ausgearbeitete Denkſchrift über das harte Kriegslos, wirtſchaftlichen, kulturellen und kirchlichen Lebens wird der 


ordentliches lernt. Wir haben gehört in einem Brief, daß ihr den gegenwärtigen Zuſtand und die nächſten Lebensaufgaben 
in Sibirien geweſen ſeid, und von der Heimat vertrieben. Wir der wolh-miſchen Deutſchen. Zwecks weiterer Verbreitung ſoll 
danken Gott, daß er uns noch immer in der lieben Heimat ges dieſe Denkſchrift alsbald gedruckt werden. Nach eingehender all⸗ 
halten hat. Darum bitten wir auch Gott, daß er euch, liebe | feitiger Beſprechung der Tagesordnung werden folgende wichti⸗ 
Kinder, immer Wahren wird. Wir haben es hier noch immer gen Beſchlüſſe einmütig gefaßt: 


„Deutſche Verband für die Weſtukraine“ gegrün⸗ 
det, welchem alle deutſchen Landesbewohner ohne Unterſchied 
des Glaubensbekenntniſſes, des Standes und des Geſchlechts bei⸗ 
treten dürfen. Als Einſchreibegebühr wird für Landbeſitzer und 
Wohlhabende ein Rubel, für Landpächter und Arbeiter n 


2 


halber Rubel von allen arbeitsfähigen Familiengliedern ſeſt⸗ 
geſetzt. Beſondere Beiträge ſollen je nach Bedarf zu beſtimmten 
Zwecken nachträglich feſtgeſetzt und eingeſammelt werden. In 
den Vorſtand des Verbandes wurden als Vorſißſende Paſtor 
Deringer und Paſtor Torinus gewählt; außer vielen für jedes 
Kirchſpiel Vertrauensmänner, als bevollmächtigte Vermittler 
und Vertreter. N 

Nach Erſchöpfung der Tagesordnung ſchloß Paſtor Deringer 
die Verſammlung mit herzlicher Dankesanſprache und Gebet. Am 
nächſten Morgen fuhren faſt alle Teilnehmer in ihre Wohnorte 
zurück, um dort über die empfangenen Eindrücke und Beſchlüſſe 
den zahlreich verſammelten Gemeinden Bericht zu erſtatten. Gebe 
Gott, daß dem hartgeprüften weſtukrainiſchen Doutſchtum Diele 
einmütige, ſtimmungsvolle Tagung zum neuen kräftigen Auf⸗ 
blühen des vormals regen Lebens gereiche! S. A. L. 


se 


Denkmalsweihe in Rypin. 


Aus Ryplin wird uns geſchrieben: 

Am Sonntag, den 18. Auguft, fand in Nypin eine ſchlichte 
Feier ſtatt, zu der der Herr Militärgouverneur aus Plock, Ge⸗ 
neral von Wangenheim, unſerer Gemeinde die Ehre feines ; 
Beſuches erwies. Es handelte ſich um die Uebergabe des 
Denkmals für die aufdem Friedhofder evanger| 
liſchen Gemeinde Rypinbeerdigten 7 deutſchen | 
Krieger, die zu Beginn des Krieges in den Jahren 1914 und | 
1915 in und um Rypin gefallen find. Das Denkmal ſelbſt fällt 
durch die Schlichtheit feiner Formen angenehm auf und iſt eine 
würdige Stätte des Gedächtniſſes dentſcher Heſden. Herr Grä⸗ 
berarchitekt Heilig, der im Gouvernement Plock die Heſden⸗ 
rüber und ⸗friedhöfe bearbeitet, iſt der Schöpfer. Leider konnte 
er ſeſöſt nicht an der Feier teilnehmen. | 


— 


General von Mangenheim war ſchon am Morgen gekommen, 
zuſammen mit dem zuſtändigen Feldgeiſtlichen, Herrn Paſtor 
Engelbrecht gus ' Sierpc, der nebenamtlich die dortige evan⸗ | 
geliſche Gemeinde verwaltet, um am Gottesdienft der deutſchen 
Gemeinde teilzunehmen. Auch die hier ſtehende Kompagnie des 
Landſturmbataillans Beuthen, die ſich auch ſonſt durch fleißigen 
Beſuch unferer Gottesdienſte auszeſchnet und ſo das Band der 
Freundſchaft auch ihrerſeits feſt ſchlingt, war mit ihrem Offizier: | 
korps durch ihre evangeliſchen Mannſchaften ſtark vertreten. Po⸗ 
ſaunen⸗ und Sängerchor gaben ißr Beſtes zur Verſchönerung der | 
Andacht. Nach dem Gotteedienſt begab ſich dae verſammelte Ge⸗ 
meinde auf den Friedhof, wo am Denkmal die Feier der Ueber⸗ 
gabe ſtattfinden ſollte. Der Poſgunenchor blies einen Choral 
und der Chor ſang: „Harte meine Seele“. Dann ergriff Herr 
General von Wangenheim das Wort zu einer längeren, 
zu Herzen gehenden Nede, in der er eingangs Darauf hinwies, 
daß der 18. Auguſt, der Jahrestag der Schlacht dei Graveſotte 
St. Privat ſei. die die Möglichkeit mitgeſchaſſen habe, daß die 
deutſchen Stämme zur Einigung aus allem Streit gelangen konn⸗ 
ten. Michlig ſei feinem das deulſhe Reich emporgeblüht und 
babe der Melt gezeigt. was Eininfeit vermöge. Dieſes Empor⸗ 
blühen habe aber zur Folge gehabt den Neid der anderen Völker, 
der die Urſache dieſeg großen und ſchrecklichen Krieges geworden 
ſei. Aber nicht nur Schreckliches habe der Krieg gebracht, ſon⸗ 
dern ar habe unter den auf der Welt zerſtreut lebenden Deutſchen 
das Gefühl der Znſammengehörigfeft geweckt, un das ſei einm 
Segen. Und fo fet es denn ihm und wohl uns allen eine Bes | 
fondere Freude, daß die tapferen deutſchen Männer, die in den | 
erſten Tagen des Arioncs voll Bepeiſterung dem Ruf des Waters | 
landes gefolgt Seien, und an deren Gräber wir Fett ſtehen, da 
fie die Treue zum Naterſand mit dem Tode bezahlt haben, im 
fernen Land ihr Hoch auf einem Stück deulſcher Erde, anf 
dem Friedbpofeinerdeutſchen Gemeinde hatten fir 
den können. Von ihnen ſollten wir immer wieder lernen. Sie 
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Deutſch fein heißt, eine Sache um ihrer fenbft willen tun, ſind 


Bei den dent 


tſchhen Koloniſten | 


in Wolhynien. 


In der „Grenz⸗Warte“ berichtet Pfarrer Lic. Gels horn, 
evangeliſcher Neferent beim Generallommando in Kiew, über 
ſeine Begegnungen mit wolhyniſchen Koloniſten: 

Die erſte Bekanntſchaft mit den deutſchen Koloniſten habe ich 
im April dieſes Jahres am Pripet gemacht. Es war an einem 
ſtrahlenden Sonntagmorgen, als der Dampfer unſerer Komman⸗ 
dantur in Tchernobyl am mittleren Pripet landete. Eine neu⸗ 
gierige Menge erwartete uns am Ufer und lauſchle verwundert 
den Klängen der Militärmuſik des Landſturmbataillons M., 
dag ung begleitete. Während im Städtchen Quartier gemacht 
wurde, miſchte ich mich unter das „Volk“ und ſtellte unter Auf⸗ 
biebung all meiner Kenntniſſe in der ruſſiſchen Sprache einige 
Fragen an die Leute. Auf einmal antwortet mir ein funger 
Vurſche auf deutſch. „Sie ſprechen deutſch?“ frage ich. „Ich bin 
doch ein deutſcher Menſch,“ erwidert er ſtolz. „Wer ſind Sie? 


re 


re 


— 


Woher ſtammen Sie?“ „Ich bin ein deutſcher Koloniſt und 
ſtamme aus Chatki.“ „Wo liegt Chatei?“ „Einige Stunden 


Dampferfahrt den Pripet aufwärts bis Koſcharowba; von dort 
eine Stunde mit einer Kleinbahn zu fahren.“ „Sind dort noch 
andere Kolonfſten?“ „Ja, eine ganze Anzahl. Und eine 
Stunde Wagenfahrt von Chatki entfernt liegen noch fünf deutſche 
Kolonien auf dem Gute Kloſchen.“ 


Der junge Mann erzählt mir weiter, wie alle dleſe Kolo⸗ 
niſten im September 1915 vertrieben wurden und erſt nach der 
Revolution im Herbſt 1917 allmählich wieder zurückkehrten. 
„Dieſe beiden jungen Mädchen dort find auch Deutſche,“ ſagte er, 
und zeigt auf zwei Mädchen, die Arm in Arm vorbeiſchlendern. 
Ich tede die Mädchen an und laſſe mir von ihnen erzählen. Auch 
ſte ſtammen aus Chetli und dienen hier am Orte. Während 
wir zuſammen ſprechen, lommt eine Frau hinzu und ſagt eben⸗ 
falls auf deutſch: „Seid ihr nun endlich gekommen, ihr Deut⸗ 
ſchen? Wie lange haben wir auf euch gewartet und den kieden 
Gott gebeten, daß er uns unſere deu iſchen Brüder ſchicke! Wir 
haben fo Schweres erleiden müſſen. Von Haus und Hof haben 
fte uns vertrieben und alles haben wir im Stich baſſen müſſen 
: niemand 


Wochenlang haben wir im Freien nächtigen müſſen; 
hat uns Obdach gegeben, auch Speiſe und Trank hat man uns 
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ſelbſt habe vier K j 

wandern müſſen, bis nach Ufa und Omft, bis nach Sibirien hin⸗ 
ein. Als wir hierher zurückkamen, fanden wir unſere Felder 
perödet, unſere Gärten geplündert, unſere Häuſer leer und zum 
Teil niedergeriſſen. Wi 


il 
ärt 
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das lebhafte Intereſſe, das unſere deutſchen Behörden ihren 


[Tag voll wärmſten Sonnenſcheins, mit feinem früßlingsblauen Him⸗ 


ſonders durch den vorhergegangenen Ingendgottesdienſt in 
der St. Johanniskirche angeregt worden iſt, ungemein groß mar, bewies 


u A das Werk vieler Hände in die Augen. 
ſind nicht in den Kampf gezogen, um irgend etwas Tlir ſich zu der der Jugendabteilung auf dem Voſten, die ihren Feſtgüſten einen 
gewinnen, ſondern, nach dem Wort eines großen Peutſchen, daß der Bedeutung des Tages ancemeſſenen Empfang bereiteten. Den 


gegen ihre deutſchen Brüder. Aber wun wollen fie keine Ruſſen 


nach doutſchen Ceſetzen müßte erſt die bürgerliche Eheſchließung 
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te hinausgezogen und haben ihr Leben hingegeben im Dienſt 
einer großen und heiligen Angelegenheit, des deutſchen Vater⸗ 
landes Solche deutſche Treue ift für uns vorbildlich und ſoll 
denen, Wie da geſtorben find, unvergeſſen bleiben. An ihrer 
Treue wollen wir unſere Treue ſchulen. Damit übergab der Herr 
Gouverneut das Denkmal in den Schutz und in die Pflege der 
deutſchen evangellſchen Gemeinde Rypin. 

Paſtor Luthardt antwortete etwa folgendermaßen: Als 
Moſes dem Herrn in der Wüſte gegenüberſtand, ſprach dieſer zu 
ihm: Ziehe deine Schuhe aus, denn das Land darauf du ſtehſt, 
iſt heiliges Land. So iſt es mir zumute, da ich an den Gräbern 
der Helden ſtehe, die für die Heimat unſerer Väter, für unſer 
Deutſchtum und für unſern Frieden und unſere Sicherheit im 
Kampf gefallen find. Für die Gemeinde Aopin iſt es eine hohe 
Ehre, daß auf ihrem Friedhof dieſe Gräber ihre Stätte gefunden 
haben, und wenn ich heute als Sprecher der Gemeinde dieſe 
Grabſtätte und dieſes Denkmal in den Schutz und die Pflege der 
deutſchen evangeliſchen Gemeinde übernehme, ſo tue ich es mit 
dem Gelöbnis, daß wir fo treu wie die da unten arbeiten wollen 
an dem, was unſerm Volk not tut. Und wenn wir bei dieſer 
Arbeit einmal müde werden wollen und verzagen, dann wollen 
wir hierher gehen und uns neue Kraft holen im Gedenken an 
den Heldenmut, der geſtorben iſt auch für unſern Frieden und 
der alles für nichts achtete, wenn nur Volk und Heimat unver⸗ 
ſehrt bleiben. Und ſo übernehmen ich im Namen der deutſchen 
evangeliſchen Gemeinde Nypin dieſe Grabſtätte und dieſes Denk⸗ 
mal in unsere Pflege. Es ſoll uns immer fen ein Sinnbild 
der Kraft und des Troſtes und der Treue. 

Die ſehr zahlreich verſammelte Gemeinde fang zum Schluß: 
„Laßt mich gehn, laßt mich gehn, daß ich Jeſum möge ſehn“, 
worauf unter den 
den Friedhof verließen. 


längen des Poſaunenchors die Berfammelten | ginell zugleich, dabei voller Anmut und Schönbeit. war der Matro⸗ 


| 


ferinnen. Aber auch die übrigen Verkaufsſtände hatten rei 

Zuspruch, ſo der Obſtſtand, der Kutter te und * 
cherſtand, und nicht zuletzt der Zahlmarken⸗ und Zigar⸗ 
rettenſtand. Für Beluſtigung ſorgten zwiſchen den Darbietungen 
in der Orcheſtermuſchel für Jung und Alt ein Schießſtand, die Kegel 
bahn und ein Ballwurfſtand. Alle dieſe Stände und die Dre 
cheſtermuſchel waren mit bunten Gufrlanden und Fähnchen geſchmückt, 
was zu der ſchönen Geſamtwirkung des Feſtes unendlich viel beitrug. 

Eingeleitet wurde die Feier durch das Konzert der Kapelle 
des Landſturmbataillons Waldenburg, das unter der 
Leitung Kapellmeiſter Pöſchkes ſeine ſeurigen und — der Bedeutung 
des Tages en prechend — patriotiſchen Weiſen durch den ausgedehnten 
Garten erklingen ließ. Ihm ſchloſſen ſich nach einer kurzen Pauſe die 
einzelnen Darbietungen der Jugendabteilung an. Beſſer als jegliche 
aufklärende und Werbetätigteit zeigten dieſe verſchiedenen Leiſtungen, 
was der Verein ſeinen Mitgliedern für Herz und Gemüt bietet, und 
wie wohl er verſteht den Körper und den Geiſt auszubilden. So war 
der Chorgeſang des Liedes „Herzpolk Europas“, unter Leitung 
des Lehrers der Geſangabteilung, Williger, überaus wirkungsvoll 
und hinterließ bei den Hörern einen ſtarken Eindruck. Nicht minder 
groß und von langanbaltender Wirkung war der Vortrag der beiden 
Volkslieder „Schön Blümlein“ und „Die Kapelle“, an denen das 
Innige und das Gemütstiefe des deutſchen Liedes jo recht treffend 
zum Ausdruck kam. 

Das vegſte Intereſſe und den allgemeinen Beifall fanden des⸗ 
gleichen die ſportlichen Uebungen. Es war wirklich ein Ge⸗ 
nuß und eine Freude zugleich den exakt ausgeführten und zum Teil 
recht ſchwierigen Leiſtungen am Barren zuzuſehen. Die unter 
der Leitung des Herrn Bergmann ſtehende Turnabteilung zeigte 
ſich von turnetiſcher Cewondtheit, die dem Verein das aller beſte Zeug⸗ 
nis ausſtellte. Das gleiche gilt von den Freiübungen, die Herr 
Felgner leitete. Sie klappten ausgezeichnet und boten in ſhrer 
Geſamtwirkung ein ſehr ſchönes turneriſches Bild. Reizend und ori 


fenreigen, den mehrere weibliche und männliche Mitglieder der 


An der Feſer teilgenommen haben außer den ſchon erwähn⸗ Jugendabtellung unter Leitung des Vorſtandsmitgliedes Herrn Pa pr 


ten die hier ſteßende Landfturmkompagnie mit ihrem Offizier: 


korps, wie die Beamtenſchaft des hieſigen Kreisamtes. Die 


ganze Feier hat in ihrer Schlichtheit ihres Eindrucks auf die Ge⸗ 


meinde nicht verfehlt und hat dazu beigetragen, daß das Denk⸗ 
mal der Gemeinde als ein liebes Zeichen der inneren Zu⸗ 
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pick, boten. 

Wie immer, rief auch diesmal ein großer Kinderum zug 
unter Führung des Herrn Weigelt das allgemeine Entzücken der 
kleinen Welt hervor. Das war ein früßliches Marſchieren und eine 
ſelige Stimmung der iünanen Fuoend, Ms fie mit Ihren Fähnchen 
dahinzog. Voran ſchritton: das Waldenburger Muſikchor, die Tefl⸗ 


ſammengehörigkeit mit dem deutſchen Volk ins nehmer am Matroſenreigen in ihrer ſchmucken Dekoration und die 


Bewußtſein getreten iſt. Mir freuen uns, daß man unſern Turner 

Friedhof zur Ruheftätte deutſcher Helden gewählt hat und dan⸗ | ſuch des 
ten auch on dieſer Stelſe dem Herrn Gouverneur, daß er Zeit | Darbietungen gefielen, 
gefunden hat. unſerer Einladung zu dieſer Feier zu folgen. 


Seine Anweſenheit war der Gemeinde wieder ein Zeichen für 


Lt. 


Landsleuten in Polen entgegenbringen. 


Zweite Jahresfeier 
der Jugendabteilung des Deutſchen Vereins. 
Das Gartenfeſt in Pfaffendorf. 

In eine lange Reihe trüber und vegneriſcher Sommertage fiel ein 


mel eigens für ein Jugendſeſt wie geſchaſſen. Erwartungsvoll mögen 
am verfloſſenen Sonntag hunderte junger Menſchenkinder der Morgen⸗ 
zöte des anziehenden Feſttages enigegengeſehen haben; doch die Be⸗ 
fürchtungen. daß ein Regen die Frucht aller aufgewendeten Mühe zu⸗ 
nichte machen könnte, verwirklichten ſich glücklicherweiſe nicht. Die 
Jugendabteilung konnte ihr Johresfeſt im Brauneſchen Garten in 
Pfaffendorf bei dem denkbar ſchönſten Wetter feiern. 

Daß das Intereſſe aller deulſchen Benölterungstreife unſerer 
Stadt für das Garten⸗ und Jadresfeſt der Jugendabteilung, das be⸗ 


der ſtarke Beſuckerſtrom, der ſich ungefähr von 4 Uhr nachmittags ab 
in die ſchattigen Anlagen des Hartens ergoß. Hier fiel jedem gleich 
Ueberall ſah man die Mitglle⸗ 


weiten Anklaue fanden die geſchickt amtierenden Blumenverkänu⸗ 
Geld; unſere Not iſt groß, es iſt die höchſte Zeit, daß ihr Deut⸗ 
ſchen uns helft, fonft ſind wir verloren.“ Der Frau ſtanden die 
Tränen in den Augen. Ste bat mich, ich möchte doch recht bald 
die deutſchen Koloniſten beſychen, fie wären alle lutheriſch und 
ſehnten ſich nach einem Gotte⸗dlenſt, den Me fett Jahren ent⸗ 
behren mußten. Der Pfarrer, der fie in Friedenszeiten bediente, 
wohnte in Minft, das über 100 Werſt entfernt liegt. Er kam 
im Jahre zwel⸗ Ils dreimal, um die Kolonien am Pripet zu bes 
ſnchen. Aber fett ihrer Vertrelbung find die Koloniſten ohne 
Verbindung mit ihm und wiſſen gar nicht einmal, ob er in Minft 
geblieben iſt. 


Da gab es Arbeit für mich. Nach einigen Togen ſchon ſuchen 
mich zwei junge Männer aus den Kolonien auf und bitten mich, 
ich möchte fie trauen. Sie tragen vuſſiſche Soldatenuniſorm und 
haben an der Front gekämpft. kämpfen mſiſſen, leider Gottes, 


mehr fein, fie wollen Deutſche werden, mit allen Rechten und 
Pflichten deutſcher Staatsbürger. Darf ich Trauungen vollziehen 
an ruſſiſchen Staatsbürgern? Nach ruſſiſchen Geſetzen nicht, und 


vollzogen ſein. Aber die ruſſiſche Geſetze find durch die Nevolu⸗ 
tion aufgehoben worden und die deutichen Ceſehe haben hier 
keine Gültigkeit. Heiraten aber wollen die Leute, und getraut 
müſſen fie werden. Alſo laſſe ich alle Bedenken beifeite und 


getraut, und Kae mich immer gefreut, wenn ich Neffen konnte, 
einen deutſchen Haushalt zu begründen. Denn unſer Vaterland 
braucht deutſche Menſchen, deulſche Bauern, deutſche Soldaten, 
und es iſt eine geſunde, kräftige Naſſe, tiefe deutſchen Koloniſten 
in der Ukraine. 


Ich habe in der Folgezeit des öfteren die deutſchen Koſonien 


Gruppenſtellungen 
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traue. Wenn's vor Menſchen keine Gültigkeit Fat, fo doch vor 
Gott, und die Menſchen werden binterdrein auch Thon ein Ein⸗ 
eben haben, Wie viele deutſche Koloniſten habe ich ſefther ſchon 


auf Gut Kloſchen beſucht Es find ſunge Gründungen aus dem 


ze entitanden find durch Ankauf aus der Konkurs⸗ 


Fabre 1910, d 
n Shementi. Die 


maſſe eines ruſtiſsen Gutsbeſitzers Heinrich 


in Wie zahlreich der Be⸗ 
war und wie außerordentlich gut alle 
zeigte das Schlufpild, nämlich ſechs 

bei bengalifder Beleuch⸗ 
tung, welche die Turngßteilung — unter Leitung des Herrn Berg⸗ 
mann — durch Pyramidenbauten mit Hilfe des Stabes vorffſhrte. 
Man drängte ſich nach vorn, kletterte auf Tiſche und Stühle, um 
beſſer ſehen zu können und konnte ſich des lebhaften Berfalls nicht 
genug tun. 

Im Mittelpunkt des Tages ſtand die markige Feſtanſprache 

des Vorfitenden Herrn F. Weigt, der gleichzeitig den Jahres» 
bericht erſtatlete. 
So herrſchte denn überall eine auegezeichnete Stimmung. Man 
fühlte ſich wohl auf dem deutſchen Feſt und ſchied nach Einbruch des 
Spätabends nur ungern von der gaſtlichen Stätte. Der Jugendabtei⸗ 
lung des Deuſſchen Vereins aber zeigte der Tag, welche tiefe Wurzeln 
fie bereits in der deutſchen Bevölkerung Lodz“ gefaßt hat und welches 
großes Intereſſe man allen ſeinen Beſtrebungen entgegenbringt. 


ihren 
Feſtes 


Spor tangũgen. 
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Deutſches Schulweſen. 

Belaun! uchung den Deuiſchen Lehrer verbandes in Polen. 

Die erſts Nummer unſerer Fache „Unſere 
Schule“ wird am 1. Oktober dieſes Jahres erſcheinen. Wir 
werden fie durch die Poſt allen Vorſitenden der Zweigvereine 
zuſenden und bitten um rechtzeitige Verteilung an alle Mit⸗ 
glieder, damit ſie möglichſt weit verbreitet wird. Etwaige Bei⸗ 
träge zur erſten Nummer (Vereinsberichte, Schulnachrichten, 
Aufſäge,. Lehrproben ufw.) werden bis zum 15. d. M. an den 
Unterzeichneten erbeten. 

Alles Nähere wird in der erſten Nummer dekannt gegeben 


Lodz, den 2. September 1918. Thiem, 1. Vorſitzender. 


Fritz und der Kaſſerin Kathrina aus Deutſchland gekommen. 
aus welcher Gegend, wußten fie nicht mehr zu ſagen. Doch weist 
ihre Sprache auf die öſtlichen Provinzen hin. 


Es iſt bewundernswert, wie die deutſchen Koloriſten bis 
zum heutigen Tage ihr Deutſchtum bewahrt haben. Sie ſprechen 
untereinander nur deutſch. Viele haben erſt in der Verbannung 
ruſſiſch gelernt. Sie hatten ihre eigene Schulen, aber der Un⸗ 
terricht wußte in ruffiicher Sprache erteilt werden. So verlangte 
es das Geſetz, das fie heimlich übertraten, um ihren Kindern die 
deutſche Sprache zu erhalten. Wenn der ruſſiſche Schulinſpektor 
kam, verſchwanden die deutſchen Bücher, und kamen erſt wieder 
zum Vorſchein, wenn er die Kolonie verlaſſen hatte. Der Lehe 
rer, ein deutſcher Koloniſt, iſt zugleich Küſter und hält in Erman⸗ 
gelung des Pfarrers ſonntägliche Gottesdienſte ab, vollzieht 
Rottauſen und Beerdigungen. Er führt auch die kirchlichen Akten 
und schreibt für die Kolonſſten Geſuche. Es ift nicht immer ein⸗ 
wandfreies Deutſch, was dieſe Lehrer und Küſter ſchreiben, und 
ein deulſcher Schulinſpektor hätte allerlei an ihnen auszuſetzen. 
Aber es iſt eine ſegensreiche und ſelbſtloſe Arbeit, die dieſe war ⸗ 
leren Männer verrichtet haben und noch verrichten. In den Zei⸗ 
ten der Verfolgung find fie in den Koloniſten eine rechte Stütze 
geweſen. Auf freiem Feld, an der Landſtraße haben fie Gottes⸗ 
dienſte und Andachten gehalten, bis ſie die Knute eines ruſſiſchen 
Poliziſten wieder weitertrieb. 


Ich babe ſelten Menſchen geſehen. die fo hungrig und durſtig 
nach Troſt und Erbauung waren wie die aus der Verbannung 
Feimgefehrten Koloniſt Rührend war die Dankbarkeit der 
Leute für jede Hilfeleiſtung, die ihnen zuteil wurde. Mit Hilſe 
des deutſchen Militärs haben ſie ihre Ländereien und Häuſer, 
zum Teil auch ihr Vieh und ihre Geräte wieder zurückerlangt. 
Was die ruſſiſhen Vauern den Koloniſten geſtohlen oder geraubt 
hatten, mußten fe ihnen unentgeltlich wieder zurückgeben; was 
fie zu Schleuderpreiſen bei der Austreibung von den Koloniſten 
gekauft haften, haben dieſe melſt zu einem weſentlich höheren 
Preiſe zurückgekguft. Die Stimmung der ruſſiſchen Bauern gegen 


N. 


die Koloniſten iſt durch die erzwungene Rückgabe des Eigentums 


Southern Koloniſten in Kloſchen kamen aus der Gegend von 
Shitemir, wo de bisher nur Nachtland hatten und eigenes Land 


nur für 300 Ruhe dae Dessfotine (etwas mehr als 1 Halter) 1 w 
noch vielfach im Beſitz von Maffen ſind 


kaufen konnten. Ar Gut Kloſchen dagegen koſtete die Deszjotine 
70-37 Rubel, ein Preis, de 


r freilich nachßer noch etwas erhöbt 


mute. um die Schulden des Gutes zu decken, fo daß zuſent mit 


Schrewaebüßren die Desziotine auf 100—110 Rubel zu ſteßen 
kam Die Katoniſten erzählten mir, daß die meiſten der worhn⸗ 
näſchen Koloniſten aus Polen eingewandert ſeien. Ihre Eftern, 
roßeltern und Urgroßeftern find bereits in Poſen anlättie ac» 


las 


G 
haben lein Vieh, kein Gerät, kein | weſen. 
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weiteren Vorfahren ober find zur Zeit des Alten land 


der Koloniſten nicht indſicher geworden. Sie dorhen oft, fie 
wollten an den Koloniſten Noche nehmn. Pa die ruſſiſchen Bau⸗ 
n trotz des Waffenverbotes und wiederbalter Hausſu hungen 
„die fie irgendwo vers 


fett, um Teil vergraben haben, ſo find 
gen. Nur die Furcht von den deutschen Soldaten hält die Bau⸗ 
ern zurück, ihre Drofumnen wahr zu machen. Die deutſchen Kolo. 
niſten find ſich völlig darüber klar, daß ſie ohne Schutz des deut. 
Then Militärs verloren find, Ihre ganze Sorge iſt, daß fie recht⸗ 
zeitig Geleg-nbeit haben, das Land zu verlaſſen. ſobaſd Deutſch⸗ 


feine Truppenmaſſen aus der Ukraine zurückzieht. 


Nic 
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gen zugrunde, zeigte wie das Deutſchtum des Mittelalters in 
Polen als Kulturdünger untergeflügt worden ſei, das vor hun⸗ 
dert Jahren hierherberufene deutlſche Vollstum aber heute noch 
lebe trotz mancher vereinzelter Abhröckelungen. Der Redner er⸗ 
örberte die mannigfochen „Wenn und Aber“, die in den deut⸗ 
ſchen Kreiſen vielfach zur Begründung einer unentſchiedenen 
„neutralen“ Haltung angeführt würden und verſuchte dieſe Be⸗ 
Denken zu zerſtreuen. 

Er gab din Bild über die Arbeit des Deutſchen Vereins und 
wies auf die Worte und Taten des Herrn Generalgouverneurs 
Generaloberſten von Beſeler hin, der bemüht fei, für die Zus 
kunft der Deutſchen im Lande Stcherungen zu ſchaffen und auf 
einen Nechtsboden zu ſtellen, den spätere Willkür nicht erſchüt⸗ 
tern ſoll. Auch mit der Lage der Induſtrie beſchäftigte ſich der 
Vortragende und verſuchte nachzuweiſen, daß jo manche Sorge 
weniger bedenklich ſei als gemeinhin angenommen werde. Er 
gab ſeiner Zuverſicht Ausdruck, daß das Neich es lernen werde, 
Weltpolitik zu treiben. Dazu gehöre vor allen Dingen die 
Sicherung des Geſamtauslanddeutſchtums und damit auch eine 
tatkräftige Unterſtützung der deutſchen Induſtrie in Polen. Er 
wies nach, daß es in jeder Hinſicht den hieſtgen Deutſchen wohl 
möglich ſei, gute Staatsbürger Polens zu ſein und trotzdem der 
Väter Art und Sitte zu bewahren. Das wichtigſte für die File 
kunft des Deutſchtums in Polen bleide die Sammlung und das 
Einſetzen der eigenen Kräfte. 

Der ſtarke Beifall zeigte dem Nedner, daß es ihm gelungen 
iſt, ſo manche Sorge zu bannen und den Gedanken des Zuſam⸗ 
menſchluſſes aller Deutſchen in Polen zu fördern. Um den Vor⸗ 
trag gruppierten ſich geſangliche Darbietungen des Tomaſchower 
Männergeſangvereins und einzelner Mitglieder der Tomaſcho⸗ 
wer deulſchen Geſellſchaft. Außerdem gab es heitere Nezitatio⸗ 
nen und eine mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Poſſe, die 
ein Fachmann einſindiert hatte. Beſonderen Antell an dem vor⸗ 
trefflichen Gelingen des Abends hatten die Damen Schenker, 
Steinbach, Kirſt, die Herren Fürderer, Grunert, Landſturmmann 
Wolff, Gefreiter Heimann, Landſturmleute Kieſewetter, Franke 
und noch andere. Ein jeder hat ſich bemüht, feine Gaben in den 
Dienſt der guten Sache zu ſtellen. Es herrſchte eine frohe und 
gehobene Stimmung, die wohl geeignet war, für eine Weile die 
er Sorgen der Kriegszeit in den Hintergrund treten zu 
laſſen. 


unſerem Vereinsleben. 
Deutſche Tagungen in Lodz. 

Für die erſten Oktobertage ſind eine Reihe von deutſchen 
Verfmmmlungen in Lodz vorgeſehen. Es werden folgende 
Tagungen ſtattfinden: Haupt vetſammlung des Deut⸗ 
ſchen Vereins, der Mitglieder des Deutſch⸗evan⸗ 
geliſchen Landesſchulverbandes, der Aktionäre der 
Deutſchen Genoſſenſchaftsbank, der Mitglieder der 
Landwirtſchaftlichen Bezugs- und Abſatzgeſell⸗ 
(haft, eine deutſche Arbeiterverſammlung wm. 
Nebenher gehen einige Vortrags» und Unterhaltungsveranſtal⸗ 
tungen; ſo ein Familienabend der Ortsgruppe des Deut⸗ 
ſchen Vereins u. a. 


Jugendabteilung des Deutſchen Vereins. 


Am Mittwoch, den 4. September, hielt die Jugendabteilung ihre 
diesjährige 2. Jahreshauptverſammlung ab. Einen Be 
richt über die Verſammlung wie auch die Feſtrode und Jahresbericht 
des Herrn F. Weigt vom Stiftungsfeſt am 1. September bringen wir 
in der nüchſten Nummer der „Deutſchen Poſt“. 

Heute, Sonntag, den 8. September, findet an Stelle der 
ſonſt üblichen Vevanſtaltungen von 6 Uhr abends aß im Jugendheim 
an der Krutkaſtraße ein zwangloſes Beiſammenſein ſtatt. . 

Für Mittwoch, den 11. September, ſteht um 8 Uhr abends 
im Jugendcheim ein hochintereſſanter belehrender Lichtbildervortrag 
zu erwarten. Herr Diplom Ingenieur H. Geſelt wird 
über den Simplon⸗Tunnel ſprechen und ſeine Ausführungen 
durch eine reiche Bilderreihe beleben. Mit dem Vortrag wird um 
8 Uhr begonnen. : 

Am kommenden Sonntag den 15. September, findet 
be Einweihung des neuen zweiten Jugendheims an 
der Spinnſinie 168 ſtatt. Zu der Feier, die um 4 Uhr nachmittags 
beginnt, haben außer den geladenen Ehrengästen auch Mitglieder 
Zutritt. Die Veranſtaltung wird durch mannigfache Darbietungen 
verſchönt werden, u. a, wird der Chor der Jugendaßteilung fingen. 


Zuſammenſchluß der Lodzer deutſchen Studenten. 


Am Mnotag. den 2. September, fand in Lodg eine Zuſam⸗ 
menkunft der alademiſchen Jugend aus Lodz und Umgegend 
ſtatt, an der Über fünfzig auf verſchiedenen Hochschulen 
ſtudierende junge Männer teilnahmen. Nachdem Herr Zieg⸗ 
Let zum Vorſitzenden der Verſammlung gewählt worden war, 
führte Herr Joh. Günther in einer Anſpvache ange fähr fol- 
gendes aus: Wie oft habe ich Studenten, die die Ferien bei ihren 
Eltern in Lodz verleben oder aus ärgendwelchen Gründen hier 
bleiben müſſen, immer wieder ſagen hören: wie langweilig, wie 
öde it doch unſer Lodz! Sie dachten dabei an das geiſtige 
Leben in unſerer Stadt, die in dieſer Beziehung einen Vergleich 
mit ihren deuſſchen Schweſtern nicht aushalten kann. Die 
geiſtige Nahrung, die unſere Studenten auf ihren Hochſchulen in 
Berlin, Leipzig, Dorpat, Warſchau oder anderen Kulturſtätten 
genoſſen hoben, muß ihnen über die geiſtig dürren Monate des 
Lodger Aufenthaltes hinweoghelſen. Die geſammelten geiſtigen 
Schätze vollen aber nicht nur da fein, fie wollen auch ungeeignet 
fein, ein Mettftreit erprabt und ius Leben umgeſetzt ſein, in⸗ 
dem fie greiffiare Geſtalt annehmen. Dieſes lan aber nur dann 
geſchehen, wenn diejenigen, die jetzt in ihrer Lehr⸗ und Strebe⸗ 
seit ftehen, ſich zufſammenfluden; zuerſt müffen fie engere Fühlung 
miteinander ſuchen, um ſpäter zu gemeinſamer umregenden 
Tätigkeit ſich zuſammenzuſchſießen. Im regen Meinungsaus⸗ 
tauſch kann dann die Schärfe der geiſtigen Schwerter aneinander 
erprobt werden. Dieſer Austanſch der Gedanken wird erfriſchend 
und befruchtend auf die Gemüter wirken, wird zur Tatkraft her⸗ 
wusfordern, wird bet gleichzeitigem Lernen und Lehren den 
Charakter bilden und formen und wird das geiſtige Wiſſen ner- 
tiefen. Seit mehreren Semeſtern beſteht ſchon ein kleiner Kreis 
dieſer Ark, der es ſich zut Aufgabe geſtellt hat, die Fähigkeiten 
der einzelnen Mitglieder zu fördern, und deſſen erſtes und vor⸗ 
nehmſtes Ziel es iſt, Perſönlichkeiten hderanzubilden. Allerdings 
umfaßt diefer Kreis nur eime kleine Gruppe aller unſerer Stu⸗ 
dierenden und zwar diejenigen, die in Berlin ſtudieren. Ein 
Zuſcmmenſchluz unſerer ſtudierenden deutſchen Jugend wäre 
wicht nur wünschenswert, ſondern auch notwendig. Er würde 
dem eingelnen geiſtige Anregung verſchaffen und alle diejenigen 
zuſammenführen, die dank ihrer geiſtigen Ueberlegenheit dazu 
berufen ſind eine führende Rolle zu ſpielen. Im Nahmen ſolch 
eines Zuſammnenſchtuſſes könnte eine Tätigkeit entfaltet werden, 
bie anf das von allen verfolgte Ziel Hinausläuft, alle geiſtigen 
Kräfte mtszubilden, um für den ſpäteren Beruf ganz den Mann 
zu ſtellen, den die arbeitsreichen Jahre nach dem 
Kriege erfordern werden. Stärker würde das geiſtige Leben 
m unſerer Stadt pulſieren. neue Kreiſe würden entſtehen, die 
der gegenſettigen Unkerſtüßung ſicher wären. In corpore könnte 
unſere adademiſche Jugend zu den verſchiedenſten Fragen Stel 
kung nehmen, um, wenn die Notwendigteit erkannt fein Sollte, 
als ein im Rahmen eines Verbandes orgoniſtertes Ganzes mit 
Bewußtſein und Entſchiedenhelt aufzutrelen. 

In der ſich anſchließenden Ausſprache ſanden die Anregungen 
alffeitige Zuftimmumg. Der erſten Zuſammenkunft ſollen wei⸗ 
tere folgen, in der die Richtlinien für ein gemeinſames Tun 
feſtgelegt werden. 

Zum Schuß ſprach Herr Heſſe Über die dramatiſche Kunſt 
in Deutſchſand. 

Die nächſte Juſammendcunſt findet ann Montag, den 9, Sep⸗ 
demſber, flirt. 


Zaytrom, 

Am vergangenen Sonntag, den 1. September, fand bei 
ſchͤnem Wetter ein Ausflug der Jugendabteilung der Orts⸗ 
gruppe Taverom nach dem Pabiawicer Stadtwalde ſtatt. Um 
2 Uhr nachmittags verſammelten ſich Mitglieder und Gäſte vor 
der Kantoratſchule, um gemeinſam den Marſch anzutreten. 
Nach etwa einſtündiger Wanderung gelangte man in den Wald. 


Senf und Areisipiele ausgeführt. Beſonders viel Scherz be 
veitete eine Pfandlotterie, zu deren Gelingen alle Mitglieder 
beitrugen. Nachdem man fo mehrere Stunden lang im Walde 
verweilt hatte, wurde um 8 Uhr abends unter Geſang und 
frößehſchem Geplauder der Nückweg angetreten. 

Am Sonntag, den 15. September, um 5 Uhr nachmittags, 
verkammelt ſich die Jugendabteilung zu Spiel und Unterhal- 
tung im Garten des Herrn Jung in CThocianowice. Herr 
Studioſus Löffler wird einen Vortrag über „Peter Noſegger, 
den volkstümlichſten deutſchen Dichter“ halten. 


Neue Ortsgruppen. 

Am 2, Auguſt fand in Kaszajce, Kreis Blonie, eine 
Verſommſung deutſcher Männer und Fvauen ſdatt, bei der Herr 
Schulvat Rufin aus Lodz einen Vortrag über die Ziele und 
Aufgeben des Deutſchen Vereins hielt. Die Anweſenden be⸗ 
ſchloſſen auf den Vortrag hin eine Ortsgruppe des Deutſchen 
Vereins zu bilden, der vorläufig 13 Perfonen beitraten. In 
den Vorſtand wurden gewählt die Herren: Gottlieb Krieger 
(zum Vorſitzenden) Auguſt Sußdorf (zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden), Auguſt Erntner (zum Kaſſenwart), Adolf 
Felſcher und Jakob Kowalſti (zu Beiſttzern), ſämtlich in 


In Lonczka, Kreis Siedlee, gründete Herr Schulrat 
Nufin am 25, Auguſt eine Ortsgruppe mit 48 Mitgliedern, wo⸗ 
bei folgende Herren in den Vorſband berufen wurden: David 
Adam (Vorſitzender), Karl Stenate (ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender), Michael Kronenberger (Kaſſenwart), Ferdinand 
Beier und Jakob Freiheit (Beiſitzer), ſämtlich in Lonczla 
wohnhaft. 

Weitere Gründungen von Rückwanderer⸗Ortsgruppen. 

Nach einer Reihe von Vorträgen des Herrn Lehrer 
G. Britt über die Aufgaben und Ziele des Deutſchen Vereins 
entſtonden neue Ortsgruppen: 

Am 18. Auguſt in 

Rakowo, 
Gemeinde NRembomo, Kreis Plock, mit 94 Mitgliedern. In 
den Vereinsvorſtand wurden gewählt die Herren: Julius Mei⸗ 
ter, Rakowo (Vorſitzender), Emil Beren th, Lehrer (Schxift⸗ 
führer), Chriſtlian Werner, Nakowo (Kaſſenwart), Julſus 
Fot h, Drwaly und Julius Mielke, Rakowo (Beiſitzer). 


Die Namen der Vorſtandsmitglleder der am 18. Auguſt in 
Schladow, 
Gemeinde Tulowioe, Kreis Sochatſchew, gegründeten Orts 
gruppe werden in einer der nächſten Nummern der „Deutſchen 
Poſt“ bekanntgegeben werden. 


Am 19. Auguſt ſond in 
Kromnow, 

Gemeinde Tulowice, Kreis Sochatſchew, die Gründung einer 
Ortsgruppe des Deutſchen Vereins ſtatt. 21 Mitglieder traten 
der Ortsgruppe bei. Den Porſband bilden die Herren Auguſt 
Drachenberg, Kromnow (Vorſitzender und Saſſenwart), 
Elfrida Truderung, Lehrerin (Schriftführerin), Emil Mei 
ſter und Michael Luther, Kromnow (Beiſiczt). 

An domſelben Dage entſtand in 

Piaſki, 

Femeinde Tulowice, Kreis Sochalſchew, eine Ortsgruppe, der 
ſich 27 Mitglieder anſchloſſen. In den Vorſtand wurden gewählt 


Deutſches Pfadfinderkorps. 

Auf ber letzten Feldmeiſterſitzung wurde folgender Aebungs⸗ 
plan für den September feſtgeſetzt: 
Mittwoch, d. 4. Gemeiniame Uebung im Deutſchen Real: 
gymmnaftum um 6% Uhr abends. (Neue Gruppeneinteftung). 
Sonntag. d 8. Geländeibung SD Pabanice. Sammelplatz: 
Hoher Ning ½%7 Uhr morgens. 
Sonntag, d 15. Gemeinſame Uebung im Deuſchen Nealgym⸗ 
naſium 7 Uhr morgens. Anſchließend Marſch zür Kirche. 
Mittwoch, d. 18. Inſtruktionsſtunde für alle Pfadfinder, 
(Thema: Geländezeſchnen). 
Sonnabend, d. 21. Aus 
nenhof 54 Uhren 
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Sonntag, d. 28. Geme 1 ; \ die Herren Ludwig Meiſter, Gorzewice (Vorſitzender), Jako 
Sonntag, d. 28. Gemeinſame Uebung im Dautk 2 „ nr — Pen 3 

gymnaſtum 7 Uhr morgens n ene e A Ge rh, Lehrer (Schriftführer), Otto Bucholz, Piafki (Kaſſen⸗ 
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Außerdem finden Feldmeiſter⸗, Kornett⸗ und Vorſtandeſitzun⸗ de eee ee 7 E 


gen, ſowie Winker⸗ und Sanittsübungen nach Bedarf ſtatt. (Beiſizer). i 
Tomaſchow In 2 S e) 9 n, 
eee 3 Gemeinde Tuſowice, Kreis Sock arſchew. wurde am 20. Auguſt 
n Saale, unter geſpannter Aufmerlſomleit elne Ortsgruppe des Deutſchen Vereins ins Leben gerufen, der 
aller Zuhörer ſprach am Sonnabend, dem 31. Auguſt, Chefredak⸗ vorläcſig 67 Mitglieder angehören. Der Vorſtand ſetzt ji 
= 5 1 die Zukunft der Deutſchen in Polen. zuſammen aus den Herten Michael Bleich (Vorſitzender), 
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chungen legte er geſchichtliche Betrachtun⸗ Ludwig Lawn, Lehrer (Schriftführer), Ferdinand Meiſter 


Hier wurden nach lurzer Naſt in fröhlicher Stimmung allerhand 


(Kaſſenwart) Friedrich Vleich und Michael Mandau (Bei 
ſitzer), ſämtlich aus Sezymin. 


Seit dem 21. Auguſt beſteht in 
. Deutſch⸗Wilkow, 

| Gemeinde Gluft, Kreis Warſchau, eine Ortsgruppe mit 40 Mit⸗ 
gliedern. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden ernannt die Herren 
Wilhelm Mandan (Vorſitzender), Leopold Brauer 
Lehrer (Schriftführer), Wilhelm Krampitz (Kaſſenwart), 
Michael Brokob und Julius Hartſtock (Beiſttzer), ſämtlich 
aus Deutſch⸗Wilkow. 


Bei einer Zuſammenkunft der deutſchen Landwirte aus 
Gniewnlewice 

und Umgebung (Gem. Gluff, Kr. Warſchau) am 21. Auguſt 
wurde nach einem Vortrage des Lehrers G. Prill die Gründung 
einer Ortsgruppe beſchloſſen, der 110 Mitglieder beitvaten. In 
den Vorſtand wurden berufen die Herren Auguſt Mielke, 
Klein⸗Dorf (Malawies), Vorſitzender und Schriftführer, Jultus 
Gatzke, Gniewniewice (Kaſſenwart), Eduard Daſe, Nee 
Gniewniewice und Emil Abram, Alt⸗Gniewniewice (Veb« 


Die großen Kämpfe im Weiten haben an Heftigkeit micht 
wachgelaſſen. Immer neue Maſſen wirft Foch dem ſie zermür⸗ 
benden deutſchen Feuer entgegen, ohne daß es ihm gelungen 
wäre, die deutſche Front endgültig zu durchbrechen und die 
deutſchen Armeen zu gefährden. Wohl bringen es die Kämpfe 
mit ſich, daß die Deutſchen ſtellenweiſe vor den mit Wucht und 
ungeheurem Aufwand an Dans und Artillerie vorgehenden 
alliierten Truppen baktiſch wertloſes Gelände räumen; das iſt 
bei Offenſiven dieſen Umfangs nicht zu vermeiden. Die Deutſchen 
erſchweren dem Gegner jedes Vorſchreiten an dem bedrohten 
Frontenteilen ungemein. Alle Anlagen, wie auch die Kunſt⸗ 
bauten der Bahn und Straßen werden planmäßig zerſtört. Aus 
allen Kämpfen im Weſten leuchtet durch, daß es ſich in dieſem 
Abſchnitt des Weltkrieges um den Verſuch der Ententearmeen 
dandelt, den Sieg an ſich zu reißen und eine Entſcheidung zu 
fällen; es iſt ein Verzweiflungskampf, den Frankreich und Eng⸗ 
land bei der Erſchöpfung der eigenen Hilfskräfte vorwiegend 
mit ameritoniſchen und auſtraliſchen Truppen zu entſcheiden 
hoffen. Deutſchland ſieht jedoch mit Hindenburg getroſt der 
Zukunft entgegen. 

Die heftigſten Angriffe hatte die deutſche Front in dem 
Raume zwiſchen der Scarpe und Oiſe auszuhalten. In einer 
5 von 45 Kilometern ſetzte der Engländer immer wieder 


figer). 
Politiſche Wochenſchan. 


zum Vorſtoß an. Stellenweiſe gelang es ihm, dle deutſche Linie 
einzuſtoßen, in den häufigſten Fällen traf er jedoch auf bereit⸗ 
ſtehende deutſche Reſerven, die dahin abzielende Angriffe zum 
Scheitern brachten. Solche Durchbruchsverſuche wiederholten ſich 
beſonders füdöftlich von Arras, Weiter ſüdlich ſand eine 
Rückverlegung der deutſchen Front Hinter die Linte Ba pau me 
Peronne ſlatt. An der Straße Arras — Cambrai brachen 
zahl reiche engliſche Inſanterieangriffe zufammen. Auch Angriffe 
der Franzoſen zwiſchen der Somme und Oiſe gegen die Kamal⸗ 
ſtellung und die Höhenblocks nordöſtlich von Noyon konnten ſich 
feines Erfolges rühmen; fie hatten hier beſonders am 31. Auguſt 
ſchwere Verluſte zu tragen. Desgleichen damen die Franzoſen 
zwiſchen Oiſe und Alsne trotz wiederholt anſetzender Infanterde⸗ 
| engriffe nicht vorwärts. Deutſche Artillerie‘ und Maſchinen⸗ 
gewehre vereitelten diesbezügliche Verſuche. Wo die Franzoſen 
ſtellenweiſe vorfühſten, da ſtellte die deutſche Infanterie durch 
[Gegenangriff die urſprüngliche Lage wieder her. 
| Das deutſche Heer Teifter in dieſen Rümpfen Ucher« 
[menſchliches. Leuchtend ragen aus den deutſchen Heeres. 
berichten die Namen der Regimenter hervor, die ſich in dieſen 
ſchwerſten Tagen Deutſchlands beſonders hervortun. Aber au.) 
Einzelnamen werden rühmend genannt. Am 1. September fette 
Feldwebel Haas von einer Maſchinengewehrkompagnie vier 
gegnerische Panzerwagen außer Gefecht und nahm deren Mann⸗ 
ſchaft gefangen. Die deutſchen Luftkämpfer ſuchten einander u 
überbieten. An einem Tage wurden von ihnen z. B. 55 fran⸗ 
zöſtſche und englische Luftfahrzeuge und 13 Vallone abgeſchoſſen. 

Die Verhaftung einer größeren Zahl von Entente⸗ 
agenten in Petersburg förderte eine Reihe höchſt inter⸗ 
eſſanter Schriftſtücke über die Pläne der Entente in Rußland 
| zutage. Danach wollten die Erttentengenten bereits Mitte Auguſt 
in Petersburg Hungerkrawalle und Unordnung hervorrufen, um 
Diele gegebenenfalls zu Umwälzungen auszunutzen. Gleich⸗ 
zeitig ſollten die verbündeten Murmanarmeen in der Nichtung 
auf Petersburg vorrücken. Petersburg ſollte ſich als unabhängtg 
von der Moskauer Sowjetmacht und als Hauptſtadt des reorgawi⸗ 
ierten Kuß and erklären. Ein Bürgerrgt, geleitet vom Bürger⸗ 
| meiiter, ſollte bis zum Zuſammentritt der neuen Regierung bie 
[Geſchäfte führen. Dieſe ſollte ausſchließlich aus der Entente er⸗ 
gebenen Perſonen beſtehen. Die Lifte lautete: Kerenſkt, 
Miniſterpräſtdent, Sswotjli; Minifter des Aeußern, Tereſtſchenko, 
Handelsminiſter, Stachowitſch. Miniſter des Innern. Eine 
bereits gedruckt vorgefundene Proklamation der neuen Nogie⸗ 
rung beſagte, daß Nußland wiederum feine Bündnispflicht er⸗ 
fülle und den Breſter Vertrag aufhebe. Seit den Erfolgen der 
Arbeiterarmee dürfte die Entente der Erfüllung ihrer Wünſche 
ferner ſein als je. 

Wie aus Petersburg am 31. Auguſt 
wurde gegen Lenin in Moskau ein Nevoſperattentat verübt; 
die abgefeuerten Schüſſe verwundeten ihn nur leicht; ſein Zu⸗ 
ſtand läßt eine baldige Geweſung erwarten. Der ruſſiſche Volks⸗ 
kommiſſar für innere Angelegenheiten Uritzki fiel dagegen 
dem Attentat zum Opfer. Die Mörder gelang es zu verhaften, 
Die Erbitterung der ruſſiſchen Arbeiter und Soldaten tft groß. 


gemeldet worden iſt, 


Die Regierung erließ folgende Belanntmachung: Das ver⸗ 
brecheriſche Abenteuer unſerer Feinde nötigt uns, mit dem 


Maſſenterrot zu antworten. Wer mit der Waffe in der Hand 
ohne Erlaubnisſchein ergriffen wird, wird ſofort erſchoſſen, wer 
gegen die Rätegewalt agitiert, wird verhaftet und in ein 
Konzentrationslager gebracht. Alle Vertreter des räuberiſchen 
Kapitals und alle Spekulonten werden zu öffentlichen Zwangs⸗ 
arbeiten herangezogen und ihr Eigentum konfisziert werden. 
Die Zuſtände in M 
hervorgeht, auch weiter 


os kau find, wie ſchon aus dem obigen 
chaotiſch. Im Nachſtehenden mögen 


einige Stimmungsbilder dies noch deſſer voranſchaulichen. So 
ſchreibt ein Korreſpondent der „Frankfurter Zeitung“: „Raub⸗ 


anfälle find in Moskau an der Tagesordnung. 


Die Zuſtände er⸗ 


innern an die Zeit vor dem letzten Anarchiſtenaufftand im 
Dezember. Die Lebensmittelnot wird täglich ſchlimmer. Gin 


Pfund ſchlechtes, ſchwarzes Brot koſtet jetzt 12 NHL, das Pfund 
Zucker koſtet 28 Röhl. Wurſt koſtet je nach der Güte zwiſchen 


4 


18 und 28 Nhl. das Pfund. An die Stelle des Brotes tritt gegen- 
wärtig überall die Kartoffel. Das ruſſiſche Pfund Kartoffeln 
wird mit 2 Rl. bezahlt. In den Speiſehäuſern koſtet eine 
Kartoffel, ſtatt des Brotes als Zuſpeiſe gegeben, einen Rubel. 
Man verheißt allerdings in den Kreiſen der Regierung eine 
entſchledene Beſſerung der jetzigen ſchweren Lage in den nächſten 
Wochen. Verpflegungskommandos, beſtehend aus 70 Mann mit 
Maſchinengewehren, werden anf das Land gefandt, um Lebens⸗ 
mittel zu requirieren. Im beſten Fall kann aber die Abhilfe 
nur für die nächſte Zeit gelten.“ 

Das Volkskommiſſariat hat bekannt gegeben, daß 5000 ver 
haftete Sozial revolutionäre zum Tode verurteilt 
worden ſind. Das Urteil wird jedoch nur dann vollſtreckt, wenn 
die ſozial revolutionäre Partei neue Putſchverſuche gegen die 
Sowjetregierung unternimmt. Alle zum Kreml, dem Sitz der 
Regierung, führenden Straßen ſowie die Hauptverkehrsadern 
der Stadt find von Militär abgeſperrt worden. Die Bewohner 
halten ſich aus Beſorgnis vor Unruhen nur in ihren Wohnungen 
wuf; die Stadt ſelbſt iſt wie gusgeſtorben. 

Trotz der ſchwierigen Dage im Innern, trotz der Mid 
mehrenden Aufſtände in den Gouvernements, die es bisher noch 
j BR zu ede 1 gelang, wc men in Persien eine 


da die 


maſchinen, Milchſeparatoren, 


sees see 
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Straße Nr. 243, nachmittags 2 Uhr 


eine außerordentliche Generalverſammlung 
der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Polen, Aktiengeſellſchafi zu Todz, 


ſtatt, zu der die Aktionäre hierdurch eingeladen werden. 
Tagesordnung. 


3) Wahl von Vorſtandsmitgliedern: 


Zur Ausübung des Stimmrechts müſſen die Aktien gemäß 8 48 der Satzung mindeſtens ſieben Tage vor 8 
der Generalverſammlung bei der Geſelſchaft in Lodz, bei der Poſenſchen L e e e e. G. m. b. H., . 


Poſen, oder bei der Polniſchen Landesdarlehnskafſe, Warſchau, hinterlegt 


Gemäß 852 iſt die Generalverſammlung beſchlußfähig, wenn Akilonäre vertreten find, die nicht weniger 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrates 
Dr. Wegener, Tandesskonomierat. 


als die Hälfte des Grundkapitals repräſentieren. 


| Einladung. 


Am Mitwoch, de 
Petrikauer Straße 253, die 


fünfte Verſammlung der Hauptverwaltung des Deutſchen Vereins . 


N ch den Satzungen befleht die Hauptverwaltung aus den Mitgliedern der Hauptleitung, den Mits 
gliedern des geſchäftsführen den Ausſchuſſes, den Vorfitzenden oder den Vertretern aller W | 
und den befonderen Vertretern der Ortsgruppen, die mehr als 100 Mitglieder Haben. 


Na 


Es iſt folgende Ca esoröônung vorgeſehen: 


J. Bericht über sie Cältgteit der Hauptleitung und des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes im | 
letzten Halbjahr mit anfchließender Ausſprache und Stellungnahme zu den verſchiedenen 


ſchwebenden Fragen. 
2 Ergänzungswahlen. 


Im Hinblick auf die Wichtigeeſt der zur Beratung gelangenden Fragen iſt vollzähliges Erfheinen der 


Mitglieder der Hauptverwaltung erwüͤnſcht. 


Semen De 


iſt eine zweifellos feuerſichere und 
gerade auf dem Lande die zweckmäßigſte 


Sabrikation ın jedem Dorfe 
trocknen und erhärten an der Luft, alſo keine Oefen oder Brennmaterial nötig.) 


Für bandwirte guter hehenerwerb! 


Maſchinen und Formen für Handbetrieb zur Herſtellung von Dachziegeln, 
Brunnenringen, Mauerſteinen, Hohlblöcken uſw. liefert die Maſchinenfabrik 


Gebr. Hoffmann, Cods, Daielna 78. 


Sssseesesesse eee ese ese eee eee eee eee ese eeseeeseseee ese see ese e eee e € 
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Deulſche Henogenschaftsbank in Polen A. ©. 


1211, —ſodz, Detrikauer Straße 100 ZB 


Die Warenabteilung der Deutſchen Genoffenfchaftsbank hält auf Lager: 


Kultivatoren fünfzinkig, ſiebenzinkig und neunzinkig, Zickzackeggen, 
Hand⸗ und Söpel⸗Dreſchmaſchinen, Glattſtroh⸗Dreſchmaſchinen, 
Motor⸗Dreſchmaſchinen, Göpel, 
maſchinen, Aartoffeldämpfer, Pflüge, Pflugſchare, Rechen⸗ 


Bekanntmachung. 
Am 1. Oktober dſ. Jahres findet im Saale des Männergeſangvereins Lodz, Petrikauer 


1) Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Grundkapitals. 
2) Abänderung der Satzung. § 29 erhält folgenden Zuſatz 
„In dieſer Summe iſt der Verkehr mit Atkionären wicht einbegriffen.“ 


n 2. Oktober, vormittags 11,10 Ahr findet im Saal des Eobzer Männergefangvereins, | 


Deutſche Poſt — Sonntag, den 3. September 1918 


zuverſichtliche Stimmung zur Schau. Gelingt es der Somjet- 
regierung und den energiſchen Maßnahmen Trotzkis tatſächlich, 
die tſchechoſlowakiſche Gefahr zu beſchwören, fo it die Ex iſten z 
der Bolſchewikiherrſchaft fürs nächſte geſichert, und die 
Bewohner Moskaus werden ſich mit den örtlichen Verhältniſſen, 
fo wie fie nun einmal find, abzufinden haben. Ob fie ſich im 
Laufe der nächſten Wochen beſſern oder ſich verſchlechtern, iſt 
ſchwer zu jagen, 5 


Vom Büchertiſch. 


Brehms Tierleben. Allgemeine Kunde des Tierreichs, 13 Bändo. 
Mit über 2000 Abbildungen im Text und auf mehr als 500 Tafeln 
in Frabendruck, Kupferützung und Holzſchnitt ſowie 13 Karten. 
Vierte, vollſtändig neubearbeitete Auflage, herausgegeben von 
Prof. Dr. Otto zur Straffen Band VII: Die Vögel. Neu⸗ 
bearbeitet von Williom Marfhall (+), vollendet von F. Hempel⸗ 
mann umd O. zur Straſſen. Zweiter Teil. Mit 83 Abbil⸗ 
dungen im Text und 50 Tafeln. In Leinen gebunden 14 Mark. 


Trotz allem Eingehen auf die Fortſchritte und Forderungen der 
Wiſfenſchaft haben es die Bearbeiter auch hier wieder verſtanden, die 
Eigenart von „Brehms Tierleben“ zu wahren und feinem ie bel 


Dachbedeckung 


wo Sand vorhanden, mit einfachen 
Maſchinen möglich iſt. (Die Dachziegel 


Beſuche in der Fabrik 
jederzeit willkommen! 


Häckſelmaſchinen, Reinigungs» 


Spaten, Ketten, Nägel, uſw. 
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Durch die Geſchafts · 

ſtelle des Deutſchen 

Vereins Todz, Evan⸗ 
gel iſche Straße 5, 

„tt zu beziehen: 

von Souvernements⸗ 


Pfarrer Lie. Athaus 

TCoò zer 
Kriegs⸗ 
büchlein. 


Preis 1.— Mark. 


werden 


D 
Soeben erſchien: 


Imiſgen 


von Adolf Eichler. 
Preis 4 Mark. 


Zu beziehen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Deulſchen Vereins, 
Lodz, Evangeliſche Straße 5. 


Die Hauptleitung. 


den Fronien!! 


| Gejie für die Dentihen allen 1 Doln ale 


getreu das Hauptgewicht auf die Darſtellumg des Lebens der Tiere zu 
legen. Unter dem vielen Neuen in dieſem die Steißhühner, 
Hühnervögel, Kranichvögel, Regenpfeifervögel, 
und Kuckucke behandelnden Bande werden hochwillkommen ſein die 
Kapitel Haus hühner und „Haustauben“. Beide ſind mit Farben⸗ 
ta feln ausgeftattet, die von jeder Gruppe der genannten Haustiere 
mindeſtens eine Raſſe im Bilde zeigen. Auch fonft überrascht der 
Band mit einer Fülle herrlicher neuer Farbentafeln, von denen 
wir, um nur einige zu nennen, folgende Meiſterwerke W. Kuhnerts 
hervorheben: das im allen Farben ſchillernde Glanzhuhn; den auf 
flechtenbehangener Fichte im der fahlen Morgendämmerung balzenden 
Auerhahn; die wilde Stammart ımferer Haushühner, das Bankiva⸗ 
huhn, deſſen Hahn manchem Haushahn To ſbervaſchend ähnelt; den 
königlichen Kronenkranich; die einander drohend gegenüberſtehenden 
grotesken Kampfläufer; das von Möwen belebte Strandbild; die 
Fächer baube im vornehm⸗blauem Gewande mit ihrem duftigen Kopf⸗ 
ſchmuck. Künſtleriſchen Genuß und zugleich Belehrung bieten ferner 
viele der photographiſchen Tafeln, die auch in dieſem Punkt 
die Neubearbeitung des „Brehm“ auf achtunggebietender Höhe zeigen 
und mit all den anderen Vorzügen viel dagu beitragen werden, dem 
ſchönen Werke neue Freunde zu gewinnen. 

Gerantwortiiöer Herausgeber und Säriftleiter: — 

IL Eichler, Lodz. 
Druck: Dee Staaisprudereien in Volen. 


deter Robert Burkhardt farm 
3. am Deutſchen Tebrerſeminar in Lodz) 


Geil I. Bis zum Beginne der Aeuen Zeit. 
Verſandſpeſen). 

Teil II. Die Neue Zeit. (Noch im Drucke.) 

Mit zahlreichen Abbildungen und verſchiedenen Karten. 


Preis 90 pf. (Ohne 


Priebatſch's Verlagsbuchhandlung, Breslau, Ring 58. 


Aommilfionsverlag für Polen: Deutſcher Verein, Lodz, Evangelische Str. 5, 


Deutſcher ene 


Auberordeniliche BR eerberfamumlung 


Freitag, den 20. September d. Is. 
‚in der Aula des Deutſchen Realgymnaſiums. 
Tagesordnung: 
1. Satzungsverbeſſerung, 
2. Laufende Angelegenheiten, 
3. Anträge. 
Bei ungenügender Anzahl der anweſenden Mitglieder findet 
die Verſammlung im zweiten Termin, den 27. September d. Is. 
ſtatt und iſt dann ohne Rüdficht auf die Zahl der anweſenden 


= Lange (Dluga) Straße 63. 


Unter Mitarbeit hervorragender Zoologen herausgegeben 
von 


Profeſſor Dr. Otto zur Straffen 


Art etwa 2000 Abbildungen im Gert und auf mehr als 500 Tafeln 
in Farbendruck, Aetzung und Holzſchnitt ſowſe 15 Karten 


13 Bände gebunden zu je 12 Mark. 


N de des ende >38 ie re in er und Wien. 


 Wohtleiles rn 


aus Sand und Zement, wie: Mauersteine, Dachziegel, 
Hohlblöcke, Platten, Stufen, Rohre 
wird vorteilhaft fabriziert mit 


Dr. haspary Maschinen U. Formen 


Man verlange aufklärende Broschäre Nr. 162. 


Maschinenfabrik ; 
Dr. „Gespary & Co., Markranstädt ge 


Besuch erbeten. 


2 Zimmer und Küche 


mit elektr. Beleuchtung nur an il Mieter abzugeben. Zu erfragen 


Zwei herzliche Bitten 


für das neue Jugendheim! 

Wer ſtiftet uns für unſer Heldenzimmer ein ſchönes 
Hindenburg⸗, Beſeler⸗ oder Mackenſenbild? S a 
Wer ſchenkt oder leiht uns ein Klavier oder Harmonium? 

Der freudige Dank 
der Nee eu ift den 2 Er 


— — 


e Mitglieder der 


Yehtiihen elt 


werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ein 
großer Transport Gemüſe angekommen 


iſt und zwar: 

Mohrrüben (Karotten), 
grüne Bohnen und 

Frühkraut. = e 


